
Sommerausflug der Landesgruppe Bayern nach Goldegg, Schwarzach und St. Veit 
Die Erinnerung an die Salzburger Protestanten wird in diesen drei benachbarten Gemeinden im 
Salzachpongau erfreulich lebendig gehalten - man muss nur an den richtigen Stellen danach suchen. Peter 
Vogelreuter, Leiter der Landesgruppe Bayern, hat seine Kontakte vor Ort genutzt, um ein vielfältiges 
Tagesprogramm für den 30. Juni 2024 zusammenzustellen. 
Der Ausflug begann mit einem Treffen mit Vorort-Kontakt Max Stürmer, der bestens in der dortigen 
Bildungsarbeit und Traditionspflege vernetzt ist. Wir trafen uns am Denkmal für die Salzburger Exulanten, 
das auf dem Schwarzacher Marktplatz steht, eines der wenigen Denkmale für die Vertreibung im 
öffentlichen Raum im Bundesland Salzburg. Gleich danach stand eine kurze Visite im Gemeindeamt 
Schwarzach an, wo die Tischplatte des berühmten „Salzleckertisches“ ausgestellt ist. Die Tischplatte wurde 
im 19. Jahrhundert nachträglich mit einem stimmungsvollen Gemälde des Salzschwurs versehen. Dieser 
hat sich wohl am 5. August 1731 zugetragen, als etwa 150 Pongauer und Pinzgauer Protestanten schworen, 
sich niemals von ihrem Glauben abbringen zu lassen - trotz zunehmender Drangsalierungen durch 
Erzbischof Firmian, der zu dieser Zeit bereits begonnen hatte, erste Truppen in den Pongau schicken, um 

die Protestanten im Zaum zu halten. Dazu wurde ein 
Salzfass in die Runde gereicht, in das jeder zum 
Schwur seine Finger der rechten Hand steckte und 
dann das Salz ableckte. 
Interessant und erfreulich ist, dass in der Region 
auch heute noch mit Stolz an die Standhaftigkeit der 
„Salzlecker“ erinnert wird. So tragen sowohl die 
Trachtenmusikkapelle Schwarzach als auch der 
Schützenverein der Gemeinde diese Bezeichnung in 
ihrem Namen. 
Nächster Stopp des Ausflugs war das Pongauer 
Heimatmuseum im Schloss Goldegg, nur wenige 
Kilometer von Schwarzach entfernt. Hier gibt es 
mehrere Stuben, die an die Geschichte der 
Protestanten sowie das Leben der späteren 

Generationen in Ostpreußen erinnern. So gibt es unter anderem interessante 
Bilderserien von der 200-Jahrfeier der Einwanderung der Salzburger in Ostpreußen, die im Juni 1932 in 
Gumbinnen gefeiert wurde. Bei dieser Führung war Cyriak Schwaighofer dabei, mit seinen 74 Jahren 
ehrenamtlicher Mitarbeiter im Museum, der auch auf eine erfolgreiche politische Karriere zurückblicken 
kann, unter anderem 19 Jahre Abgeordneter für die Grünen im Salzburger Landtag und davon fast 13 Jahre 
Landessprecher der Salzburger Grünen.  
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Nach kurzer Fahrt nach St. Veit, oberhalb von Schwarzach auf einem regelrechten Sonnenplateau gelegen, 
gab es zunächst ein Mittagessen und dann folgte der Besuch des Seelackenmuseums. Es handelt sich dabei 
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um ein Bauernhaus aus Schwarzach, das originalgetreu als Museum an diesen neuen Platz gesetzt wurde. 
Neben vielen Informationen zum bäuerlichen Leben und zum Aufenthalt des Schriftstellers Thomas 
Bernhards in der örtlichen Lungenheilanstalt gibt es auch hier eine große Stube mit einer Ausstellung und 
vielen Dokumenten zu den Salzburger Protestanten. Besonders eindrucksvoll waren Reproduktionen der 
von den erzbischöflichen Spitzeln erstellten Listen von Orten, an denen die Protestanten aus St. Veit in 
ihren Häusern ihre Bibeln und Schriften versteckten („Beschreibung derjenigen haimblischen Örthern, 
darin die Lutherischen St. Veitner ihre Kezerischen Büecher verborgen gehalten“). 
Fazit des Besuches: So viele Erinnerungen an die Salzburger Protestanten so nah beieinander sind schon 
etwas sehr Besonderes. Ebenso der herzliche und freundschaftliche Empfang der Salzburger Nachkommen. 
Eine besonders gute Nachricht noch zum Schluss: Bei der in den nächsten Jahren anstehenden 
Umgestaltung des Museums im Goldegger Schloss soll die Geschichte der Salzburger Protestanten noch 
mehr ins Zentrum rücken. Hier ergibt sich hoffentlich die Möglichkeit für den Salzburger Verein, dieses 
Vorhaben ideell zu fördern. 
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